
DONNERSTAG, 18. OKTOBER 2012 NUMMER 241 3Demografie-Serie | Kriegshaber
 

Terminkalender

KRIEGSHABER

Hlgst. Dreifaltigkeit
Beim Festgottesdienst zur Kirch-
weih am Sonntag, 21. Oktober, um
10.30 Uhr erklingt die „Kleine Or-
gelsolomesse“ von J. Haydn.

St. Thaddäus

Die Vorabendmesse am Samstag,
20. Oktober, um 18 Uhr wird vom
„Chor für neue geistliche Lieder“
musikalisch gestaltet. Zum Südti-
roler Weinfest im Pfarrheim, Ko-
belweg 1, wird am Samstag, 20.
Oktober, ab 19 Uhr eingeladen.
Karten gibt es unter Tel. 407606.

Kolping Kriegshaber

Eine Führung durch St. Ulrich und
Afra findet am Freitag, 26. Okto-
ber, um 16.30 Uhr statt. Anmeldung
wegen begrenzter Teilnehmerzahl
bis Freitag, 19. Oktober, bei Kurt
Mießl, Tel. 441544.

Haus Tobias

Der Kurs „Biblische Erzählfiguren
kennenlernen und herstellen“ fin-
det am Freitag und Samstag, 2. und
3. November, im Haus Tobias
statt. Infos und Anmeldung bis 19.
Oktober unter Tel. 44096-0.

Flohmarkt

Der „pipapo-Metro-Flohmarkt“
findet am Sonntag, 21. Oktober,
von 8.30 bis 17 Uhr auf dem Metro-
Gelände, Dr.-Dürrwanger-Straße
60, statt.

OBERHAUSEN

St. Joseph
Eine Mutter-Kind-Gruppe wird
dienstags und donnerstags jeweils
um 9.30 Uhr im Gemeindehaus, To-
bias-Maurer-Straße 17, angebo-
ten.

Das Café Jojo in der Sozialstation
St. Joseph, Neuhäuserstraße 24, ist
am Mittwoch, 24. Oktober, ab 14
Uhr geöffnet.

Die Kolpingsfamilie sammelt
Altkleider für die Aktion Hoff-
nung. Diese können am Samstag,
27. Oktober, von 9.30 bis 11.30
Uhr im Gemeindehaus, Tobias-
Maurer-Straße 17, abgegeben
werden oder werden abgeholt. Ein
Abholtermin kann bis Donnerstag,
25. Oktober, unter Tel. 422867 ver-
einbart werden.

St. Martin

Nach dem Gottesdienst am Sonntag,
21. Oktober, um 9.30 Uhr werden
Eine-Welt-Waren verkauft.

Die Frauenvereinigung versam-
melt sich am Mittwoch, 24. Okto-
ber, um 14 Uhr.

Der Bibelkreis am Mittwoch,
24. Oktober, um 19.30 Uhr ist „of-
fen für alle“.

Die Fröhliche Runde trifft sich
am Donnerstag, 25. Oktober, um
14 Uhr.

Junge Union

Die Junge Union in Oberhausen,
Kriegshaber und Bärenkeller lädt
zur Mitgliederversammlung am
Samstag, 20. Oktober, um 19 Uhr
ins „Charly Bräu“, Ulmer Straße 43.

Arge Oberhausen

Die Arge lädt zur Mitgliederver-
sammlung am Mittwoch, 24. Ok-
tober, um 19 Uhr im Gemeinde-
zentrum St. Johannes, Eschenhof-
straße 3.

St. Johannes

Der Gospelchor St. Johannes mit
Band lädt zur „Stunde der Gospel-
musik“ am Sonntag, 28. Oktober,
um 17 Uhr im Gemeindehaus St.
Johannes, Donauwörther Straße 3.

Rollsporthalle Bluebox

In der Rollsporthalle, Austraße 35,
gelten ab sofort geänderte Öff-
nungszeiten: Montag und Mittwoch
von 16 bis 21 Uhr, Donnerstag und
Freitag von 16 bis 22 Uhr, Samstag
von 14 bis 22 Uhr und Sonntag von
14 bis 20 Uhr. Dienstag ist Ruhetag.

BÄRENKELLER

St. Konrad
Der Seniorennachmittag am Sams-
tag, 27. Oktober, um 15.30 Uhr im
Pfarrsaal steht unter dem Motto
„Kindergarten und Ältere in der
Begegnung“.

Ev. Erlöserkirche

Die „top fit Gymnastik 60 plus“ fin-
det am Mittwoch, 24. Oktober, um
10.30 Uhr statt.

ANTONSVIERTEL

St. Anton
Zum Frauentreff wird am Donners-
tag, 18. Oktober, um 9.30 Uhr in
den Neuen Konferenzraum, Mun-
dingstraße 7, eingeladen.

Das Konzert „Singt dem Herrn
ein neues Lied“ mit Jazz und Sak-
ralmusik findet am Sonntag, 21. Ok-
tober, um 17 Uhr in der Stadt-
pfarrkirche St. Anton, Imhofstraße
49, statt. Ausführende sind der
Choro d’ Arte, die Kinderchöre St.
Anton und St. Canisius sowie So-
listen. Karten gibt es im Vorverkauf
über das Pfarrbüro, Tel. 571006.

Am Freitag, 26. Oktober, wird
um 14.30 Uhr ein Kinder- und
Schülerfilm im Pfarrsaal vorgeführt.

Ein Weinfest wird am Samstag,
27. Oktober, ab 19.30 Uhr im
Pfarrsaal gefeiert.

Terminkalender

Emil Esche als Selbstporträt. Der gebürtige Sachse hatte zunächst Dekorationsmaler

gelernt, seine Leidenschaft galt jedoch der Kunstmalerei. Foto: Bernhard Radinger

Mit dem Pinsel der Heimat auf der Spur
Straßennamen Kunstmaler Emil Esche liebte Augsburg und seine Familie / Serie (7, Ende)

VON JUDITH STRUSSENBERG

Kriegshaber Mit ausgeprägter Beo-
bachtungsgabe und ruhiger Hand
entlockte der Kunstmaler Emil
Esche seiner Heimat Augsburg im-
mer wieder neue Facetten, die noch

heute dazu einla-
den, genau hinzu-
schauen und De-
tails zu entdecken.

Einige der Bil-
der, die in Emil
Esches Atelier in
der Unteren Oster-

feldstraße entstanden, zieren heute
die Wohnung seiner Enkelin Ger-
trud Delles. „Mir gefällt besonders,
mit wie viel Liebe er unsere doch
wenig dramatische Augsburger
Landschaft gemalt hat“, sagt sie
über das Werk ihres Großvaters.

Geboren 1896 in Sachsen, zog die
Familie von Emil Esche 1902 nach
Kriegshaber. Von 1910 bis 1913 ab-
solvierte Esche eine Lehre als De-
korationsmaler, doch die weltpoliti-
sche Lage ließ nicht zu, dass der jun-
ge Mann sein ganzes Talent entfal-
ten konnte. Von 1914 bis 1918 war
Emil Esche an der Front und erst,
als er 1919 aus der Kriegsgefangen-
schaft nach Augsburg zurückkehrte,
konnte er sich wieder ganz seiner
Leidenschaft widmen. Er studierte
Malerei an der Kunstschule in

Augsburg und in München bei Pro-
fessor Franz Klemmer, bis er haupt-
beruflich als Kunstmaler tätig wur-
de. „Den Grundbedarf der Familie
deckte meine Großmutter mit
Schneiderarbeiten, weil die Auf-
tragslage für Kunst ja immer knapp
war“, erzählt Gertrud Delles.
Trotzdem habe ihr Vater eine
glückliche Kindheit gehabt, weil er
seine Familie stets um sich wusste.

Bei Bedarf standen Frau
und Kinder Modell

Überhaupt hatte das Familiäre auf
den Bildern von Emil Esche immer
einen hohen Stellenwert. „Bei Be-
darf standen die Kinder oder seine
Frau Modell und so kommt es, dass
ich auch heute noch immer wieder
Tanten oder andere Verwandte auf
seinen Bildern entdecke“, sagt Ger-
trud Delles.

Gleichzeitig zeugen noch heute
angesengte und im Zweiten Welt-
krieg schwerbeschädigte Bilder des
Künstlers davon, mit welchen
Schrecken und Schwierigkeiten er
zu kämpfen hatte. Den Krieg über-
lebte Esche nur um wenige Jahre. Er
starb 1948. Emil Esche erhielt für
sein Schaffen den Kunstpreis der
Stadt Augsburg und wurde Mitglied
der Augsburger Künstlervereini-
gung „Die Ecke“. Eine Straße erin-
nert künftig im Reese-Areal an ihn.

Straßen im
Reese-Areal

● Einwohnerentwicklung Nach der
jüngsten Erhebung des Amtes für
Statistik sank die Zahl der Spickler
um 238 auf 2632. Dabei handelt
es sich seit 2000 um einen Rückgang
von 8,3 Prozent, während die Ge-
samtstadt um 0,7 Prozent zunahm.
● Schwund Dieser Rückgang voll-
zog sich vor allem bei den unter
20- bis unter 40-Jährigen.
● Konfession Die Summe der Ka-
tholiken beläuft sich auf 1341, die
der Protestanten auf 576 Gläubige
(16,8 Prozent).
● Haushaltsgröße Rund 2,01 Per-
sonen leben in einem Spickler
Haushalt. Umgerechnet auf die Ge-
samtstadt sind es 1,87.

Zahlen und Daten

mast zeigt, welche Fußballpartie an-
steht. Spielt die Nationalelf, hat
Ehemann Klaus die Deutschland-
fahne gehisst, spielt der FC Bayern
in der Champions League, weht die
Blau-Weiße. Die Gartenarbeit be-
zeichnet Petra Harner als „Aus-
gleich“. In der Erde zu graben, mag
sie lieber, als zu putzen. Wer sie
sucht, entdeckt ihren Kopf je nach
Jahreszeit zwischen Rosen, blutro-
tem Mohn, Sonnenhut oder Som-
merflieder. Sie mag es, dass in ihrem
Refugium „so lange wie möglich
was blüht“. Und das Blütenmeer im
Sommer beschert ihr immer wieder
Zaungäste, auch fremde. (sil)

pe steht, sagt sie: „Wenn ,um’s Eck‘
zumacht, dann fehlt was.“ Abgese-
hen vom Metzger und dem Südtiro-
ler Weinladen war das Geschäft von
Iris Korbl bislang die einzige Nah-
versorgungsmöglichkeit im Viertel.

Für Petra Harner hat der Spickel
„Dorfcharakter mitten in der
Stadt“. Für sie heißt das, „man
kennt sich, hält immer wieder mal
’nen Ratsch“. Ihrer Meinung nach
hängt das Sich-Wohlfühlen einfach
von jedem selbst ab. Bei den Ge-
sprächen am Zaun sind die Erfolge
des FCA ebenso Thema wie der
neueste Gartentipp.

Ein Blick auf Harners Fahnen-

Spickel Wer sich im Spickel lang-
weilt, der langweilt sich überall an-
ders auch. Davon ist Petra Harner
(49) überzeugt, die seit zwölf Jahren
im Stadtteil lebt. Im Haus ihrer
Großeltern genießt sie mit der Fa-
milie seine Vorzüge, die eigentlich
jedem etwas zu bieten haben. Zoo,
Botanischer Garten, Kuhsee, Eiska-
nal, Kino im Spickelbad, Badever-
gnügen ... „Und du bist ruckzuck in
der Stadt“, sagt sie, „gerade auch als
Radfahrer.“

Wäre die Friedberger Straße
nicht, es gäbe kaum etwas zu mä-
keln. Und weil die einzige Nahver-
sorgung wieder einmal auf der Kip-

Dorfcharakter mitten in der Stadt
Serien-Porträt (11) Petra Harner weiß die Vorzüge des Viertels zu schätzen und genießen

In Petra Harners Refugium soll es so lan-

ge wie möglich blühen. Foto: Plössel

Der „Kauftreff um’s Eck“ ist ein wahres Zentrum für den Spickel. Wie es weitergeht,

wird sich bald erweisen. Foto: Ruth Plössel

Der Spickel
fällt aus

dem Rahmen
Demografie-Serie (11) 83 Prozent sind

Deutsche ohne Migrationshintergrund. Nur
137 Ausländer leben im Stadtteil

VON SILVIA KÄMPF

Spickel Nur in einem Stadtteil Augs-
burgs sind die Bewohner älter als im
Spickel. Die Firnhaberauer führen
nach Auskunft des Amtes für Statis-
tik mit durchschnittlich 46,9 Jahren
gefolgt von den Spicklern mit 45,7
Jahren die Alterspyramide an. Das
Durchschnittsalter der Augsburger
beträgt hingegen 42,5 Jahre.

Laut Matthias Garte, Sozialplaner
der Stadt, ist anzunehmen, dass die
Bevölkerung innerhalb der nächsten
15 Jahre zurückgehen wird. Derzeit
leben im Stadtteil
2632 Menschen –
52 Prozent davon
sind Frauen, was
dem gesamtstädti-
schen Verhältnis
entspricht. Der
Spickel fällt laut
Garte jedoch in anderer Hinsicht aus
dem Rahmen. So hätten ältere Un-
tersuchungen gezeigt, dass die
Kaufkraft deutlich über der aller an-
deren Stadtteile liegt. Lediglich
Bergheim halte den Anschluss.

Bei einer durchschnittlichen
Augsburger Kennziffer von 104 lag
der Spickel in einer Untersuchung
der Konsumforschung bei 135,

Bergheim bei 134. Entsprechend
gering sei die Zahl der Empfänger
staatlicher Leistungen wie etwa So-
zialhilfe. Neben der guten Sozial-
struktur profitiere der Stadtteil vom
guten Umfeld und seiner Stadtnähe.
Die Bodenrichtwerte gehen im Spi-
ckel (wie in der vorherigen Serie be-
richtet) bis zu 400 Euro pro Quad-
ratmeter im Bereich der Schiller-
straße.

Während am Rande des Sieben-
tischwaldes viele Kinder leben, ist
die Zahl Jugendlicher laut Amt für
Statistik eher gering. Die Zahl der
Single-Haushalte ist fast so hoch wie
die der Paare mit und ohne Kinder.
Immerhin 55,2 Prozent der Bewoh-
ner sind verheiratet oder leben in
Lebenspartnerschaften.

Die Zahl der deutschen Spickler
ohne Migrationshintergrund liegt
laut Amt für Statistik bei 83,7 Pro-
zent. Die Zahl der Ausländer sei mit
137 oder 5,2 Prozent verschwin-
dend gering. In absoluten Zahlen
gesprochen stammen 32 Mitbürger
aus Ex-Jugoslawien, 17 aus der Tür-
kei, je elf aus Kroatien und Öster-
reich.

O Vorschau Nächste Woche befassen
wir uns mit Oberhausen.

Augsburg
in Zahlen


